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62. Neuenbürg , Samstag den 18. April 1908. 66. Jahrgang.

Warnung!

In letzter Zeit wird von gewissen Geschäften eine solch marktschreierische Reklame gemacht, daß wir uns für
verpflichtet halten, dem verehrt. Publikum über diese Art des Kundenfangs Aufklärung zu geben.

Zunächst sind es die deren Veranstalter sich den Anschein geben,
als böten sie dem Käufer besondere Vorteile . Ein jeder kann sich davon überzeugen, llnss nieLI
<lvr I ?» 1I ist , er braucht nur die Waren in einem Ausverkauf mit denjenigen der seßhaften Kaufleute inbezug auf
Qualität und Preis zu vergleichen. Durch Ankauf verschiedener Waren wurde festgestellt, daß in den Ausverkäufen höhere
Preise genommen werden, als in anderen Geschäften.

Die Veranstalter derartiger Ausverkäufe wollen in erster Linie auch an alten Sachen verdienen und zwar
recht viel ; da sie ihr Geschäft aufgeben, liegt ihnen an der Erhaltung der Kundschaft nichts und der Käufer merkt nur
zu oft, daß er hereingelegt wurde. Beschwerden sind in diesem Fall aber vergebens.

Alte, abgelagerte, unmoderne Waren, die sich wohl in jedem Geschäfte ansammeln, bekommt das Publikum
in den reellen Geschäften zu jedem annehmbaren Preise , wohl immer billiger , als in den soge¬
nannten Ausverkäufen.

Das Publikum schützt sich deshalb vor Nachteil , wen« es diese Ausverkäufe meidet
und in reellen , derartige abstoßende Reklame verschmähenden Geschäften kauft.

Vor einer weiteren, sich hier breit machenden Reklame sei im Interesse des soliden kaufmännischen Standes als
auch des Publikums gewarnt.

Da liest man z B „Sonderangebote ! Nur 2 Tage !" oder „Außergewöhnliches Angebot ! 2
Einheitspreise !" oder „4 Ausnahmetage ", „Weiße Woche", „Süße Woche", „Extrapreise unserer
Spezialabteilung ", „4 Waggon Glas , Porzellan zu Ausnahmepreisen " u. s f

Die Stichworte in riesengroßen Lettern , darunter oder daneben klein: „So Klange V̂orrat " .
Scheinbar billig werden bei solchen Gelegenheiten einzelne Artikel angeboten, aber die Annonce"ist kaum er¬

schienen und den Käufern wird in den Geschäften bemerkt:

„Der Artikel ist schon arrsverkauft, nehmen Sie - och was anders".
Derartig gehaltene Reklamen sind bedauerliche Auswüchse des Geschäftslebens und werden von jedem reell denkenden

Kaufmann verworfen.
Handel und Wandel brauchen unbedingt Treu und Glauben.MAber derartigeIMepflogenheiten untergraben diese

und führen zur Verwilderung geschäftlicher Moral.
Deshalb wenden wir uns an die Einwohnerschaft von Stadt und Land mit der Bittê jene Geschäfte zu be-

rücksichtigen, welche abhol - jener aufdringlichen widerwärtigen Reklame gute Waren zu mäßigen
Preisen verkaufen und für Barzahlung5 ProzentMabatt in Gestalt von Marken des Rabatt-Spar-Vereins geben.
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Fahrräder!
Lager i« erstklassigen Fabrikaten:

Areuuabor, GkMe-WrAsaleu, Tachos
sämtliche Ersatzteile,

wie Mäntel, Schläuche, Laternen, Glocken, Pumpen re.
Ferner:

Mähmaschinen.
empfiehlt unter Zusicherung reeller Bedienung bei billigsten Preisen

lVilllöllN IiiUivIl, lüeckLmker.

Herficherungsstaud 49  Hausend Mokice«.

UgkiUiiikHeiitliiliiißastziiZtuttPrt
Kestens- «nd Rvnten-Uersicherungsverein

auf Gegenseitigkeit
Gegründet 1833 . Reorganisiert 1885.
Moderne Versichernngsbedingnngen für Lebensversicher¬
ungen , wie für Rentenversicherungen . Äntzerst liberale
Bestimmungen in Bezug auf Unanfechtbarkeit « . Unverfall.

barkeLt der Policen.
Anerkannt billig berechnete Prämien bei frühem AividendenSezng.

Neitüeit : Fallende Prämien für abgekürzte
_ '  Lebensversicherung nach 2 Systemen:

1) möglichst billige AnfangsprLmie, 2) mögl. niedere Gesamtleistung.
IVeue, kür llLllu«,- u. ki-nueu gê onäerte konteatnrU'e.

Außer den Prämienreserven noch bedeutende, besondere Sicherheitsfonds

Nähere Auskunft, Prospekte und Antragsformulare
kostenfrei bei den Vertretern:

In Neuenbürg:  WilPeLrn Mess , Kaufmann,
» Liebenzell:  Louis ScHcrrpf, Kaufmann.

Kottlod Haxer
Matzgefchäft für elegante Herreugarderobe

westliche Karl-Iriedrichstrahe 23, I Klage.
GelepHon 1072. Kegv . 1870 unter Ir . Wacker:.

' ' Reichsortiertes Lager in modernen' s
. . deutschen und englischen Stoffen.

Fr. Senfer, Herrenalb
empfiehlt

Tisch-, Küchen-, Kadr- und Kett
-Wäsche

für Ausstattungen , Hotels , und Restaurants zu
Fabrikpreisen  Nameneinwebungen kostenfrei. Bemusterte
Offerte gerne zu Diensten.

Keine Reisenden ! EWA LßM- Keine hohe Ladenmiete!
deshalb äußerst mäßige Preise bei promptester Bedienung «nd tadelloser Ausführung.

Muster- Kollektion jederzeit gerne zu Diensten.

Milk

VorsiedckiZ
wollen Sie sein Einkauf von Veilchen- Seifenpulver
„ftolckperle ^ mit den hübschen Beilagen in jedem Paket.
Achten Sie genau auf den Namen „Goldperle " und
die Schutzmarke Kaminfeger.

Fabrikant: Hart köppiügen.

UsLQSQ ' s  IssLostsxtrskt ! !
Mcderkagen in Neuenbürg:

Frz. Andräs sun., Alb. Bester,
Küsermstr; Höfen : Fr. Knüller,
Fr. Ackermann ; Dobel : Rob.
Treiber , Kaufmann; Arnbach:
E. König;  Conweiler : Ehr.
Fischer;  Keldrennach : I.
Fauth  sen . ; Gräfcnhansen:
Gottfr. Becht ; Obernhausen:

«o Fr. Schempf;  Schwann : KarlI» öak uacl ilVoblbskommIlcd. M Waaner-  Kavkeitbarvt - Sani
W >,ei,ds!isd,un6degsvtt-tssvs>d k« Wagner, «apfenyaror . Kart

dsilearenaen täglictzim dedtsacn um Wtahl;  Langenbrand : Fr.
veebsniisenimmlkslie llsevielen Nsckübmmigea^ ^ bele;  Birkenfeld:

' Karl Müller  sun . ; Calmbach:

NklElM
tdllptliert.:nakäfl.kxiroci üa-frückken

beAiiiöereckircbeiulW.dsIlbswL bsüZnk.

. <D (D
- Portion 150llierwi.rL°-L0titerNI,.1«
llmon nelncn .pstoirrncl/̂ .

Wilhelm Krön  er.
Weitere Aiederkagen werden in jedem Ort, wo keine vorhanden, errichtet

Chr. Höger,  Paul Metzler;
Wildbad : Ant. Keinen NaLf.
u. Fr . Grundner ; Herrenalb:

Kedrüäer

8oi >miclt

Geschäftshaus für

ImeiikleidttftHe und Cei-emm
WüsGoffr«. Lmmwollwami

Schürzen, Plaids , Unterröcke
DmschliiMn«. KMelkS

Herren -Kleiderstoffe
Fertige Wiische

jemmvarr», Aiis-cmr-AkMl
Gardinen, Tischdecke«, Kettvorlagen

Wollene Kettdecke«
Kettfedrrn, Fertige Kette«

Gisenkrttstellen.

Wir zeigen den Eingang

sämtlicher Neuheiten
für die

kmmeide Zaistil
höflichst an und bitten um gefl.
Lagerbesuch.

Mllsterstlidllngk»
werden gerne schnellstens erledigt.
Kedrüäer

8ot >miclt

Marktplatz7 Ecke Deimlingstr.

MiiM-Men

Pforzheim
Zerrennerstraße

Es giöl nur einen HaustrunkTni»deul«ci«
gleichkommt und

für 80  Mg. prr liier
leicht hergestellt werden kann.

Diesen Wein be¬
reitet man aus

Zapf's Wein>
sub stanzen.

I Paket für 100 l
mit ff. Weinbeeren

Mk. 4.
für besseren Wein

Patentamt !, geschützt, ^ii ff. Malaga-
trauben Mk. 5.—

franko Nachnahme «ohne Zucker).
!U-Prima gelber Weinzucker nur auf
Wunsch.

Prospekt und Anweisung gratis.
Hrste Zeller Wciufnbstauzeu-Aaörlk
A . Zapf , Zell-Harmersb.

Baden.



Schwann.
Hiemit erlauben wir uns, Verwandte, Freunde

und Bekannte zur

Feier unserer Hochzeit
auf WermonLag den 20. Sprit ds. Zs.

in das Gasthaus zum „Ochsen " in Schwann
freundlichst und ergebenst einzuladen mit der Bitte,
dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Woöert Scheevev,
Sohn des Jakob Scheerer, Baumzüchters in Schwann.

Marie Witscheke,
Tochter des Georg Friedrich Mitschcle, Viehhändlers

in Feldrennach. ^
W

Nckr-Neuenbürg.
« me,

rot u. weist , guter Qualität,
empfehle trotz allgemeiner hoher
Preise billigst  von KO an
per Liter zur gefl. Abnahme.

ßhr. Kothfuß.

MlehtnsWit'Bmiil
Herrenalb.

E. G. m. u. H.

Einlagen
die vom folgenden Monat bezw.
vom Tage der Einlage an zu
3,75 bezw. 4 °/o verzinst werden,
werden jederzeit angenommen.

Dobel.
Hiemit erlauben wir uns, Verwandte, Freunde

und Bekannte zur

auf Ostermontag den 2V. Sprit ds. Is.
in das Gasth. z. „Linde" in Dobel

freundlichst und ergebenst einzuladen, mit der Bitte,
dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Friedrich Wacker , Schlosser,
Sohn des HolzhauerobmannsKarl Wacker in Dobel.

Emilie Bodamer,
Tochter des Friedrich Bodamer in Dennach.

—- Kirchgang ^12  Mr . - -

ttsnöslslekrsnslsll kirekkeim ^E
lnslitut l. ksngss mit ^ snsionat . 6«gr . 1882. 8ökers HLQäelssvdulo,
tivLluotiols mir llntsrriodr Lu äsu 8LLäslsvisssns <rd.Lkt«L Rvä
siodersr VordsrsLiun ^ kür äs.8 klnjskrlgsa -Lxamsn , Llnsler -Loriior

krospekts uvä RskersQLSQ äarol » VLrsklor SLviulvr.

kiisIaiuIsl'-llln-LL. ^ ktkllsvkiiLklAi: 2rj. j 8ptsekikli-liirWt.

Mewiigeil,
öfttlmgen.

LeitemUeii
in den allerneuesten u.
feinsten Ausführungen
kaufen Sie am besten
und billigsten bei

WK. kl-088,
l?L«i-Lstvriir, Bahnhofstratze 3.

U. jReparaturen an Kinderwagen prompt und billig.
SS"» SSUl SS'Ll«L'LLL'L LLHW»» SS«» « S2»

s
Ms« »donvlerk jeäer« ik »nt «Nur
lätönKe unä billig Ke
famMen-Witzblatt

l Tlleggenäorter-ViäNer
A Vlüncken «s s Leitükrikt kür Nurrwr unä Kunkt

-s vierteljällrliät lS Nummern nur dl. r.— s

«bonnement bei allen Suäikanälungcn unä
pollauNalten. verlangen Sie eine Sratls-Probc-
nummcr vom Verlag, Münäicn, rkestinerltr. 47

Kein Vetulker äer Ltaät München »
sollte er versäumen, äie in äen NLumen äer keäaktion, >N
rncatinerltratze 47  m dckinäliäie, äußerst intercllante Nur- »
ltellung von OriglnslreuNnungenäer Vlcggcnäorker-ölätter n

ru bekäitigen. ^
räglick geökknct. Antritt kür jcäermann krei!

Zu verkaufen:
Ein noch neuer

eiserner Backofen,
1.30 in hoch, 0.70/0.75 in, mit
2 Etagen, sehr stark und prak¬
tisch, ist billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exped.
ds. Blattes.

Eine tüchtige selbständige

Köchin,
die auch etwas Hausarbeit mit
unternimmt, wird bei guter Be¬
zahlung, neben ein Zimmer¬
mädchen gesucht. Eintritt bald
möglichst.

Fra « Karl Dietrich,
Pforzheim, Friedensstr. Nr. 48.

Liebling-
Seife aller Damen ist die allein echte
Steckenpferd- Lilieumilch- Seife
». Aergmann L Ho. , Aadevenl.
Denn diese erzeugt ein zartes reines
Gesicht , rosiges jugendfrisches Aus¬
sehen , weiße sammetweiche Haut
und blendend schönen Teint,
ä St . 50 Pfg . bei : Kart Wahl«
A . Hlengart und G Anstnaner.

III. Snckvr»  Mostkonserven'
sabrik, Ulm a. D.

/r /äersiia

pstionservem

patentamtlich geschützt!

^ >111  DK — AsÄvi ? 8
M « 8llLOIL8VDVVIL

ergeben ein Getränk , das von
echtem Obstmost nicht zu unter¬
scheiden ist ; es ist deshalb der beste
und billigste Ersatz für

Apfelmost!
Nicht zu verwechseln mit Sub¬

stanzen , Mostersatzstoffen u . dergl.
Es stellt sich

das Liter auf ca. 6 Pfg.
ISO Ltr.50 100

4.50 ««
100 150 Ltr.

Pakete zu , ^

„Extra "- ^0
Qualität l/9V 3/50 5.20

Niederlagen:
Birkenfeld : Karl Roth,  Kausm.
Dobel : Fr. Reh er , Steinhauer.
Feldrennach: Fr. Fauth,  Waldh.
Gräfenhausen : Ernst Bechr,

Schreiner.
Herrenalb : Ernst Pfeiffer,  Hdlg.
Loffenau: I . Zeltmann,  Kausm.
Obernhansen:W.Kappler,  Bäcker
Schwan« : Alois Frieß,  Kausm.
Wildbad: Adolf Krumm,  Olden-

burgstraße 50.

Neuenbürg.

Für Frühjahr rrnb Kammer
bringe ich mein reichhaltiges Lager in sämtliche« Neuheiten von

8M" Herrenkleiderstoffen'WU
in empfehlende Erinnerung. Zugleich empfehle ich mich im
Ausntigkn»Iler Herren- n. Kmbcnbedleidnn-

und sichere der titl. Einwohnerschaft von hier und Umgebung
reelle Bedienung und möglichst billige Preise zu.

6ob. lliller, Lodutzlätzruwlstor.

Guthaben der Einleger 177 Millionen Mark.
Verzinsung der Einlagen seit Beginn ds. Jahres halbmonatlich.

Zinsfuß schon seit 1. Januar 1901 3,75 °/o.
Kostenfreie Vermittlung von Einlagen und Rückzahlungen

durch die Agenturen in Neuenbürg , Birkeufeld , Calm¬
bach, Dobel , Enzklösterle , Herrenalb , Schömberg,
Wildbad.

1Orangesterni

IRotsternt IStevN-Rotstern t '
Violetstern j „ ,
Grünstern t l lvöllkn!

fBraunstern , C°ns-m-
Norddeutschen Wollkämmereiund
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld.

I Au haben in den meisten Geschäften; wo nicht erhält-
I iich, weist die Fabrik Grossisten n. Handlungen nach.

L
rrs:

rr

rrsr

10 Tage zur AnsichtA
erhält jedermann ein hoch-
feines , erstklassiges M

Fahrrad ff
mit dreijähriger schriftlicher "
Garantie um -4L 68 .—
Mit Freilauf 16 .— mehr.

Der Versand erfolgt gegen
Nachnahme und wird Nicht- zz
konvenierendes sofort um - s
getauscht oder zurückge-
nommen . s

Albert Kochendörfer, A
Stuttgart , Stöckachstr. 2. »

öLuuutsrnslillisr
in Wildbad

empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Falzziegel»

gern. Ziegel «. Schindet«»
S» Uurttandeement
vom würü. Porüandcementwerk

Lausten a. N.
Zement-» Steinzeng- u.

Wandplatten»
Sacksteine

in allen Sorten und
Kaminsteine»
Schwemmsteine

und selbstgefertigtr
Schlacken- n. Gipssteine»
10, 12, 14 und 16 vm breit,
feuerfeste Sacksteine und
Platten»

Gememrahren j weite«,
gemäht. Schwarzkalk

in Säcken,
Gardalinenm»
Dachpappen»

Bei Wagenladungen ent«
!sprechend bMiger.

««« Mii
werden aufI. Hypothek bis Juli
aufzunehmen gesucht.

Schriftliche Offerte an die
Expedition ds. Blattes.

Llssd.

ämeriks
von

Llllverpeu
mit 1260V Ions xrossvn vappsl»
dvkrnnksu-vsmpksrL äer

8öä 8tsr liillie
Srstklnssixs 8e1iltk«. — Lägslx«
Lroise. — VvrriixliodsV«rpü«x-
aux. — ^bknkrlen vfövksnIUvIl
8«m8t»88 uneii livv-Vork.

äu8kankt beim Lxenlvn:
vnrl Kanfmaun

in Neuenbürg.

CieseF HimtrNk
ist und bleibt
der beste und

billigste
Bolks-
trunk

Neberall ein¬
geführt . Voller
Ersatz für Obst¬
most und Reb-

,Schutzmarke) wein . Gesund
und bekömmlich. Viele An¬
erkennungen . Einfachste Berei-
tung . Weinstoff für 160 Liter
mit Is . Weinrosinen nur Mark

> 4 .—, mit Malagatrauben Mark
S.— (ohne Zuckerl sranko Nach¬
nahme mit Anweisung . Ig. Wein¬
zucker auf Verlangen zum billig¬
sten Preise.
Zell -HarmerSbach. Wein-

substanzenfabrik

Wk . Äsiki -I,
2s11 L. 8 . (ölläsii ).

lMIÜU»»,



vermischtes.
Ein Hering gibt jedes Jahr etwa^ 00 000

Eier ab, eine Seezunge ungefähr eine Million, ein
Stör 3 Millionen, ein Flunder sogar 7 Millionen.

Roosevelts Tochter als Lokomotiv-
führerin.  Die Reisenden der Eisenbahnlinie
Atlanta-Georgia, die auf den Perrons der Bahnhöfe
ihren Zug erwarteten, wurden kürzlich nicht wenig
überrascht, als sie mit großer Schnelligkeit einen
Extrazug an sich vorbeisausen sahen, dessen Loko¬
motive von einem jungen Mädchen geführt wurde.
Die seltsame Maschinistin war Miß Ethel Roosevelt,
des Präsidenten zweite Tochter, die mit ihrer Mutter
nach dem Süden der Vereinigten Staaten reist.
Miß Ethel war auf einer Station aus ihrem Wagen
geschlüpft und hatte den Maschinisten gebeten, sie
einmal den Zug führen zu lassen. Der Lokomotiv¬
führer hatte sich ihren Bitten gefügt, und 2 Stunden
lang ließ nun die reizende Präsidententochter den
Zug mit einer Geschwindigkeit von 80 Kilometern
in der Stunde dahinfliegen, wobei sie sich so geschickt
benahm, als wenn sie seit langem schon auf einer
Lokomotive heimisch wäre, und besonders die Pfeifen¬
signale recht oft und ausgiebig ertönen ließ. Die
Kurven nahm sie mit einer solchen Schnelligkeit, daß
sich die Passagiere freuen können, mit dem Lebendavon gekommen zu sein.

Das Feuer in prähistorischer  Zeit . Es ist
heute erwiesen, daß das Feuer eine der ältesten Er¬
findungen oder Ewerbungen der Menschen ist, daß
es schon in der paläolitsschen Zeit bekannt war und
sich seitdem ohne Unterbrechung fortvererbt hat. Auf
der ganzen Erde ist bis jetzt kein Menschenstamm
gefunden worden, der nicht das Feuer besessen hätte.
Ueber das Feuer in prähistorischer Zeit hat der be¬
kannte dänische Forscher Dr. Georg Sarauw alles
Material in einer inhaltreichen Arbeit zusammen¬
gestellt, der der „Globus" eine Reihe interessanter
Daten entnimmt. Daß der prähistorische Mensch
der Renntierzeit Feuer besessen hat, beweisen die
Holzkohlen und Feuerstätten, die man in den Höhlen
der Vezere, Dordogne usw. zusammen mit Artefakten
gefunden hat. Das älteste Verfahren, Feuer zu er¬
zeugen, scheint nicht das Reiben oder Bohren von
zwei Hölzern gewesen zu sein, sondern das Anein¬
anderschlagen von harten Steinen. Das zeigen die
zahlreichen Funde, bei denen Knollen aus Pyrit
Schwefelkies und Feuersteingerätevon besonderer
Form zusammen vorkommt, aus deren Abnutzung
man deutlich erkennt, daß sie als Schlagsteine ge¬
braucht wurden. Die Belege werden aus verschie¬
denen Ländern angeführt, zumal aus Skandinavien
und Norddeutschland; sie reichen durch die Stein¬
zeit bis in die Bronzezeit, und man hat sogar Funde
gemacht, bei denen der Schlagstein aus Feuerstein
noch durch Rost mit dem zugehörigen Pyritknollen
zusammengekittet ist. Die Pyritknollen, die man
vereinzelt in Gräbern gefunden hat, zeigen deutlich
Gebrauchsrillen. Zu Beginn unserer Zeitrechnung
kommt in Nordeuropa ein Feuerschlagsteinaus
Quarzit von länglicher Form auf,  der mit Stahl
geschlagen wird. Die Benutzung von Stahl , Stein
und Schwamm erhielt sich übrigens neben den
Schwefelhölzern bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts:
dann kam die Herrschaft der schwedischen Zündhölzer,
die sich heute schon bis in das innerste Afrika ver¬
breitet haben.

(Auch eine Mitgift.s „. . . A' Aussteuer kriegt
d' Zenzi net — aber a' Häusl, das gegen Brand¬
schaden guat versichert ist!"

sJn der Mathematikstunde.j Professor (bei der
Rückgabe einer Arbeit: „Müller , Sie haben diese
Gleichung nicht mit einer „Unbekannten", sondern
mit einem Bekannten gerechnet!"

Sparkassenbuch Ur. 70000.
Von Hans Schönfeld.

- - (Nachdruck verboten.)
Als Sparkassenbeamter hatte ich oft Gelegenheit,

Einblick in menschliche Schicksale zu nehmen. Meist
waren es flüchtige Bekanntschaften, die ich da
machte. Ein paar Freudenjahre durch eine auf¬
steigende, ein paar Leidensjahre durch eine fallende
Ziffer ausgedrückt und — die Bekanntschaft warvorüber.

Ein Sparkassenbuch aber konnte ich nahezu ein
ganzes Menschenleben hindurch begleiten, so daß ich
schließlich einen fast persönlichen Anteil daran nahm.Es hatte die schöne, runde Nummer 70 000. Als
ich es das erste Mal als Quittung über eine Ein¬
lage von 500 Mk. aushändigte, stand ein kleiner.

etwas unbeholfener Mensch vor mir, dessen Gesicht
unverhohlenen Stolz und Freude ausdrückte.

„Das Geld stammt aus einem Lotteriegewinn",
sagte er zutunlich, im offenbaren Bedürfnis, seine
Freude zu rechtfertigen.

Lag es an der schönen, runden Zahl ? Das
Sparkassenbuch Nr. 70 000 kam mir nicht mehr aus
den Augen. Wenn ich unter einer Anzahl von
Leuten, die sich am Schalter drängten, seinen Inhaber
erblickte, dann nickten wir uns wie gute Bekannte zu.

Monat für Monat kam er und legte regelmäßig50 Mark ein.
Eines Tages erschien er außerhalb der Kassen¬

stunden am Schalter. Er machte einen ungemein
verstörten Eindruck. Von seinem Gesicht tropfte der
Schweiß, sein sonst wohlgekämmtes Haar hing ihm
verwirrt in die Stirne , und er mußte ein paarmal
tief Atem holen, bevor er sprechen konnte.

„Nummer 700001" sagte er. „Ist das Geld
behoben worden? Um Gotteswillen, sagen Sie es
mir sofort."

Ich ließ das große Hauptbuch aufschlagen.
„Das Geld ist so vollzählig bei uns , wie nur

je, Herr Melzer!"
Er atmete sichtlich erleichtert auf.
„Und nun fassen Sie sich einmal und erklären

Sie, was los ist!"
„Mein Buch ist mir gestohlen worden", keuchte er.
„Schlimm, aber vorläufig noch nicht beun¬

ruhigend. Ist es lange her?"
„Höchstens zwei Stunden."
„Sollten Sie es nicht verloren haben?"
„Es wäre nicht unmöglich. Ich fuhr mit der

Pferdebahn ins Bureau und hatte das Buch vorher
zu mir gesteckt. Als ich ausstieg, war es nicht mehr
vorhanden."

„Nun, es könnte Ihnen wohl auch noch zurück¬
gebracht werden. Für jeden Fall wollen wir das
Buch sofort sperren lassen. Ein neues kann ich
Ihnen leider erst nach längerer Zeit ausstellen, aber
bezüglich Ihrer Einlage dürfen Sie beruhigt sein.
Wissen Sie, wie hoch der Betrag ist?"

„1236 Mark 87 Pfennige."
„Stimmt ganz genau", sagte ich nach einem

Einblick in die Bücher. „Lassen Sie sich also keine
grauen Haare wachsen. Herr Melzer!"

Ein paar Tage später erschien er wieder. Nicht
allein. Er hatte ein Mädchen mit sich gebracht, in
das er fortwährend hineinzureden schien. Es war
nicht mehr ganz jung, hatte aber ein liebliches Ge¬
sicht, das mich sympathisch berührte.

„Na, Herr Melzer?"
„Das Buch ist gefunden", sagte er.
„Ich gratuliere. Dann wollen wir die Sperr¬

ung sofort zurückziehen."
„Das ist es nicht allein", sagte er, und seine

Stimme kam mir heute viel frischer vor als sonst.
„Hier ist noch Fräulein Kühlmann, die das Buch

gefunden hat, und der müssen Sie 200 Mark als
Finderlohn auszahlen. Anders tue ich es nicht."

Seine Stimme zitterte, als er die Summe aus¬
sprach, nicht, weil er sich ungern von ihr trennte,
sondern, weil er stolz war, so viel vergeben zu können.

„Und ich nehme nur, was mir zukommt", sagte
das Fräulein errötend. „Geschenke, Herr Melzer,
nehme ich nicht."

„Da sieh einer einmal!"
Ich hatte keine Zeit, diesen edlen Wettstreit

länger mit anzuhören. „Sie müssen sich einigen,
meine Herrschaften", sagte ich. „Meine Zeit drängt."

Nun — das Resultat war, daß beide in Ein¬
tracht weggingen, ohne etwas herausgenommen zu
haben. Sie wollten sich die Sache noch überlegen.

Und sie brauchten recht lange Zeit zum Ueber-
legen. Durch mehrere Monate erschien Herr Melzer
nicht bei mir. Ich verlor ihn fast aus dem Gesicht.
Schade! dachte ich. Nr. 70 000 ist genau so, wiealle andern.

Als er nach einem Vierteljahr wieder auftauchte,
war er entschieden zu seinem Vorteil verändert. Das
Unbeholfene in seinem Wesen schien mehr in den
Hintergrund gedrängt. In seinem Knopfloch trug
er eine Rose. Meinen Blick erwiderte er nicht so
offen wie sonst, als ob er sich schämte, weil er in
den letzten Monaten nichts eingelegt hatte und in
mir einen Kritiker seines Leichtsinns vermutete. An
seiner Hand bemerkte ich einen Verlobungsring, und
das erklärte mir manches.

„500 Mark möchte ich erheben", sagte er. „Ich
habe mich verlobt, und nun wollen wir uns lang¬
sam einrichten."

Er war natürlich zu dieser Auskunft nicht ver¬
pflichtet, aber ich war ihm nun doch schon eine Art
Register seiner Lebensumstände geworden.
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Erst jetzt bemerkte ich, daß das ältere Mädchen
mit dem sympathischen Gesicht neben ihm war.

„Meinen Glückwunsch!" sagte ich, obwohl das
nicht meines Amtes war.

Er nahm seine fünf blauen Lappen und steckte
sie in eine nagelneue Brieftasche, in die ein großes,
altväterisches Monogramm in blauer und roter
Seide hineingestickt war.

Wieder hörte ich nichts von ihm.
Erst nach ein paar Monaten erschien er als

glücklicher junger Ehemann und verlangte 200 Mark.
„Wir machen eine kleine Reise", sagte er strah¬

lend. „Man muß doch auch einmal das Leben ge¬
nießen. Und am Ersten trete ich eine neue S elle
an. Da soll es anders werden, mein lieber Herr
Kassierer, da werden wir uns öfter Wiedersehen."

Und er hielt Wort. Ein paar Monate hindurch
brachte er mir Monat für Monat 100 Mark. Dann
gab es eine kleine Stockung. Ein Kind war ge¬
kommen und das verlangte erhöhte Ausgaben. Auch
darüber ging die Zeit hinweg. Und wieder ging
alles im alten Gleise — Monate, Jahre hindurch.

„Wieder etwas im Anzuge, Herr Melzer?" fragte
ich von Zeit zu Zeit.

„I wo, wir sind mit dem einen Jungen zu¬
frieden."

Und dabei blieb es. Die Einlagen erreichten
mit der Zeit eine stattliche Hlkhe. Als das Kind
größer wurde, nahmen sie freilich nur langsam zu.
Bei zwei Gelegenheiten wurden sogar ziemlich be¬
deutende Entnahmen gemacht: das eine Mal , als
der Junge eingesegnet wurde, das zweite Mal, als
er sein Abiturientenexamen ablegte. Bei letzterer
Gelegenheit kam der Vater in Begleitung des Jungen
— nein, des jungen Mannes — zu mir und steckte
ihm das Geld, das ich ihm aushändigte, gleich zu.

„Nun soll er ein paar herrliche Monate haben",
sagte er. „Wir haben uns das in diesem Alter
nicht leisten können. Narren waren wir!"

Der junge Mensch nahm seine Brieftasche hervor,
um die Hundertmarknotenin ihr verschwinden zu
lassen. Sie war aus gepreßtem Maroquin und es
entströmte ihr ein Parfüm , das mich unangenehm
berührte. Unwillkürlich erinnerte ich mich an jene
andere Brieftasche, das Brautgeschenk, mit dem alt¬
modischen Monogramm in blauer und roter Seide.

Und nun kamen Jahre , in denen ein alt werden¬
der Monat für Monat bei mir erschien, nicht, um
einzulegen, sondern um abzuheben. Seine Miene
wurde immer bekümmerter. Wenn er mir eine für
seine Verhältnisse besonders hohe Summe nannte,
dann sank seine Stimme zum Flüsterton herab. Ich
las ihm die Summe vom Munde ab, um nicht
zweimal fragen zu müssen. Manchmal war es mir,
als ob er bei solcher Gelegenheit mit sich selbst ganze
Gespräche führte, doch ich wagte es nicht, mich in
sein Vertrauen zu drängen.

Der letzte Tag, an dem ich ihn sah, ist mir tief
in Erinnerung geblieben. Wieder erschien er mit
seinem Sohne, aber diesmal als alter, gebrochener
Mann. Er wartete, bis ich alle Sparer , die im
Bureau waren, abgefertigt hatte. Mir schien es,
als ob er etwas auf dem Herzen hätte.

„Wie lange kennen wir uns schon?" fragte er,
als wir endlich allein waren.

„Nun", sagte ich, „an die dreißig Jahre wird
es schon sein."

„Da wird das Abschiednehmen doch ein wenig
schwer", meinte er mit einem Versuch, zu lächeln.

„Abschied?"
„Wie hoch beläuft sich mein Kapital mit Zinsen

bis auf den heutigen Tag ?" fragte er unvermittelt.
Ich war wieder ganz Beamter. Die Bücher

mußten nachgeschlagen werden.
„5000 Mark und noch einige Pfennige."
„Und wieviel hast du im Spiel verloren?" fragte

er nun scharf und laut , während er sich an seinen
Sohn wandte.

„5000 Mark", flüsterte dieser. Und mit einem
Rest von Ehrgefühl: „Nicht so laut, Vater."

„Ich bitte also um Auszahlung des ganzen Be¬
trages."

Ich gab die entsprechenden Anweisungen. Dann
zählte ich die Summe aufs Zahlbrett: „Ein , zwei,
drei, vier, fünf . . ."

„Eins , zwei, drei, vier, fünf", wiederholte er
mechanisch.

Er steckte die braunen Scheine ein. Nun war
er fertig.

Einen Augenblick zögerte er und sah sich noch
einmal in dem kahlen Raume um.

Dann ging er hinaus mit mühsam bewahrter
Fassung, aber doch stramm und tapfer.

Ich habe ihn nicht wiedergesehen. —
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